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nicht verſtändigen?

Anzeigenprris: Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 5 Pfg., im amtlichen Teil 15 Pfg.,
Vorſtehende Friedenspreiſe werden multipliziert mit der

jeweiligen BuchhändlerSchlüſſelzahl erhoben. Anzeigenannghme in der Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10, bis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Erſcheint wöchentlich
dreimal, und zwar Montag, Mittwoch u. Freitag abends 6 Uhr für den folgenden Tag.
Höhere Gewalt entbindet von Lieferung, Nachlieferung od. Rückzahlung d. Bezugspreiſes.

Reklamezeile 10 Pfg.

H

angenommen.

Verbreitungsbezirk: Teuchern, Gröben, Runthal, Kuhndorf, Ober u. Unterwerſchen,
Schortau, Schelkau, Lagnitz, Bonau, OberTrebnitz, Deuben, Wildſchütz, Luckenau,

d. Amtliches Organ des Amlsgerichts, Magiſtrats u. et Iolieiverwaltung zu Teuchern

Berhkündungeblatt der Anzeigen des Weißetntfelſer Lasdratsamtes

Bezugspreis bis 30. Auguſt durch unſere Geſchäftsſtelle Mk. 120 000, von unſeren
Boten ins Haus gebracht Mk. 125 000, bei den Poſtanſtalten Mt. 125 000 ohne
Zuſtellung, Einzel Nummer Mk. 20 0006.
der Geſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen Poſtanſtalten

Fernſprecher Nr. 3899.
Bankkonto: Gewerbebank Teuchern und Stadt Girokaſſe Teuchern

Zeitungsbeſtellungen werden außer in

Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 34 613.

und Unterkaka,
Ober
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e Was gibt es Neues?
Die Reichsregierung kündigt neue Maßnahmen zur

Stützung der Mark an. 9
Die Veröffentlichung der am Dienstag in Paris

überreichten franzöſiſchen Note ſtehr bevor.
Der Hauptausſchuß des Reichstages tritt am Don

nerstag um 10 Uhr vormittags zu einer Sitzung zuſammen,
die wahrſcheinlich mit einer Erklärung des Reichskanzlers
beginnen wird.

Die Ausgabe von neuem Hartgeld in den Beträgen
won 100 000, 200 000 und 500 000 Mark iſt geplant.

Ein Flugzeug der franzöſiſchrumäniſchen Verkehrs
Dleltſagtt mußte in der Gegend von Stuttgart notlanden.

er Führer wurde vorläufig feſtgenommen und das Flug
zeug beſchlagnahmt.

Der Dollar wurde amtlich 5500000 notiert, im
Freien Verkehr ſtieg er bis 7,6 Millionen.

„Alles ſehr einfach.“
Jn einer von feinen Reden am letzten Sonntag

hat Poincaré wieder einmal die Erledigung der fi
manziellen Streitfragen mit Deutſchland als ſehr ein
fach bezeichnet, ſo daß man ſich nur wundern kann, daß
die ganze Geſchichte nicht längſt beiſeite gebracht wor
den iſt. Warum macht er nicht Ernſt mit der Ausfüh
wung ſeiner „einfachen“ Projekte oder verdreht das
Einfache in das Unlbsbare, an dem ſich die Regierungen
echeng er ſchon ſeit Jahr und Tag die Köpfe zer

n?
Poinearé ſagte, die Wiederherſtellung angerich

ſelbe verlangt England Franh Warum len ſich ehe die beiden
Wenn man Poincaré ſo ſprechen

hört, dann fragt man allerdings, warum ſollen ſich
Paris und London nicht verſtändigen, warum hat es
Poincaré nicht ſehon lange getan? Die Abſchätzung des
Schadens durch eine Sachverſtändigenkommiſſion iſt
Doch ſehr einfach, und das Deutſche Reich würde dem
ganz gewiß keine großen Schwierigkeiten bereitet haben.

Aber da ſitzt eben der Haken, die furchtbar einfache
Sache wird durch Poincaré ſo kompliziert wie möglich

emacht. „Wir wollen bezahlt ſein,“ ſo ſchreit er in die
elt hinaus. Von unſerer Seite wird aber nur darauf

ingewieſen, daß wir nicht mehr zahlen können, als wir
aben, daß wir mindeſtens eine Atempauſe haben müſ-

en, um uns zu erholen. Aber an ſolchem Entgegen-
kommen wird Poinearé, wie er ſagt, durch die verein
barten Verträge gehindert. An dieſen Verträgen ſoll
nicht gerührt werden. Wenn die Verträge einen Jrrtum
aufweiſen, ſo iſt die Aenderung ganz ſelbſtverſtändlich,
und ein ſolches Verſehen in der Berechnung liegt hier
vor. Die Einfachheit der Ordnung der deutſchen Zah
Iungspflicht wird ſomit auf den Kopf geſtellt, und jetzt
Pro nicht mehr ſo klar, wie von Paris aus behauptet
wird.

Die Verſtändigung mit England iſt nach der Auf
ans des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten nur eine
Frage der Zeit, und es iſt nicht ſeine Schuld, wenn ſie

noch nicht erzielt worden iſt. Er meint damit, daß wir
Die Schuld daran haben, weil wir die volle Erfüllung
Des Vertrages von Verſailles noch nicht zuſtanden. Daß
wir zur Unterzeichnung dieſes Dokuments durch Zwang
veranlaßt wurden, iſt eine bekannte Tatſache, es iſt
moch nicht anerkannt worden, daß die Behauptung, wir
ſeien die alleinigen Kriegsurheber, hinfällig iſt.

In der letzten Sonntagsrede hat der Leiter der
an er Regierung noch geſagt, daß er an ſeinen

eren Erklärungen feſthalte, ſo daß er das ganze De
battieren über die Verſtändigung unter einander ſelbſt
als hinfällig bezeichnet. Die auszutauſchenden diploma
iſſchen Noten bringen alſo die Dinge auch nicht weiter
vom Fleck.

Was die franzöſiſche Politik ſeit Jahrzehnten und
ſeit Jahrhunderten ins Werk gefetzt hat, erſchien alles
in Paris ſehr gerecht, folgerichtig und einfach. Einfach
iſt der franzöſiſchen Nation nur der Gedanke, daß die
deutſchen Lande öſtlich vom Rhein dazu da ſind, den
Tummelplatz für die Launen zu bilden, die in Paris
auffteigen, und daß die Gebiete weſtlich vom Rhein
eigentlich zu Frankreich gehören. Wenn das alles den
Franzoſen nicht ſo natürlich erſchiene, würden die
Vvorkommniſſe am Rhein und an der Ruhr ſich in den
letzten Jahren nicht zugetragen haben.

Die Ausplünderung des Ruhrgebietes
Eine Bilanz der Einbrecher.

Der „Matin“ gibt unter der Ueberſchrift „Unſere
Beſetzung bringt immer mehr ein“ einige Angaben
über das bisherige Ergebnis der Ruhraktion, die zum
Teil allerdings ſehr ſtark gefärbt erſcheinen, zum an
Dern Teil aber einen klaren Einblick in das Ra ſyſtem
ſeglr e llchen Einbrecher gewähren. Jn dem Bericht

e ßt es. S

Donnerstag den 23.

e

S Schäden iſt eine Forderung der Gerechtigkeit. genauen Gewinn (des gerau

z e

Anguſt 1923

I. Eiſenbahnen. Die Zahl der von den Regiezügen
zurlickgelegten Kilometer belkkug während des Monats
Mai 40 000, ſie iſt heute auf 60 000 Kilometer geſtie
gen und fortſchreitend im Anwachſen begriffen. Jm

Verlaufe des Monats Juli hat die Eiſenbahnregie1867 102 Reifende, ſowie 430 000 Tonnen an Waren
befördert. Dieſe Waren waren nicht für die Truppen
beſtimmt. Die deutſchen Eiſenbahner kehren allmäh
lich zur Arbeit zurück. Am 1. April wären nur 76
Arbeitswillige, jetzt ſeien es mehr als 7000, darunter
mehr als 360 geſchulte. Das fränzöſiſchbelgiſche Per
ſonal ſetzt ſich aus 15 000 Freiwilligen und 511 Mi-
litäreiſenbahnern zuſammen. Was die Einnahmen an
belange, ſo entſprechen ſie bis zu ungefähr 3 Proz.
den Ausgaben.

2. Ausbeutung der Pfänder Die finanzielle Seite
der Operativn werde, ſo ſchreibt der „Matin“ weiter
durch den Umfang gekennzeichnet, daß die Einnahmen
an Naturerzeugniſſen (Ertrag der Kohlenſteuer, des
Zolles, der Ein und Ausfuhrabgabe, Ausbeutung der
Forſten und Markbeſchlagnahmen) um das achtfache
die Ausbeutungskoſten überſtiegen. Die Entſendung
von Förſtern, Jngenieuren, Zollbeamten uſw. an die
Ruhr und ins Ruhrgebiet habe dem franzöſiſchen Fi
nanzminiſterium nicht einen Heller gekoſtet und die von
dieſem Miniſterium im Januar bereitgeſtellten Kredite
wurden nie in Anſpruch genommen. Außer dieſen ſort-
laufenden Einnahmen ſei der Ertrag von Kohlen. Farb
ſtofferr, beſchlagnahmten Stickſtoffdüngemitteln zu be
rückſichtigen. Mit einer Operation, die am 18. Auguſt
zu i geführt wurde, habe man 35 000 Tonnen er
zielt.
nahint. Es ſei unmöglich, fährt der „Matin“ fort, den

Gutes) zu berechnen,

betrage als I0 reund man könne nicht den Wert der 900 000 ar Fo
ſten, die ausgenutzt werden ſollen, jetzt ohne weiteres
veranſchlagen. Was die Koſten dieſer Beſchlagnahmun
gen anbelangt, ſo ſeien ſie mehr als tauſendmal durch
ihren Betrag aufgewogen.

3. Jm Hinblick auf die Fortſchaffung für Frank
reich, Belgien und Luxenmburg beſtimmter Kohlen ſei
zu bemerken, daß ſie in durchaus „zufriedenſtellender
Weiſe“ erfolge. Während nur 600 bis 700 Tonnen
Koks im Verlaufe des Monats März täglich abtransportiert wurden, verſende man jetzt 5000 Tonnen pro

Tag, während des Monats Juli 13 000 Tonnen Kohlen
pro Tag. Vor fünf bis ſechs Monaten würde der Vor
xat an Kohlen nicht erſchöpft ſein.

Der „Matin“ kommt zu dem Schluß: Die Aus
beutung (bezw. Ausplünderung) der beſetzten Gebiete
ſchreite raſch und ſicher fort in demſelben Maße, wie
die „Zerſetzung des Reiches“. Dieſe Ausbeutung koſte
nicht nur nichts, ſondern bringt mit jedem Tage mehr
ein. Der Gewinn wird an dem Tage, wo die Ar
beiter, wenn ſie Berlin nicht mehr bezahlt, die Ar
beit wieder aufnehmen, bei weitem die von der mili
töriſchen Beſetzung verurſachten Ausgaben überſteigen

e

Am unverfrorenſten in dieſem Bericht iſt wohl
die Behauptung, daß die Ausbeutung ſo gut wie nichts
koſte. Wenn die von der franzöſiſchen Kammer bewil
ligten Ruhrkredite wirklich nicht in Anſpruch genom
men zu werden brauchten, ſo wären wohl nicht ſo viel
Nachbewilligungen erforderlich geweſen.

Los vom Verſailler Vertrag

Der bekehrte Sepp Oerter.
Der ehemalige „unabhängige“ Miniſterpräſident

des Landes Braunſchweig, Sepp Oerter, hielt in dem
Harzkurort Altenau eine politiſch bedeutſame Rede,
in der er die Urſachen der heutigen Not des deutſchen
Volkes unterſuchte und ein Programm entwickelte, das
nach ſeiner Anſicht dem deutſchen Volke den Weg auf
wärts wieder freimachen könnte. DOerter ſagte, es ſei
erwieſen, daß Deutſchland nicht allein die Schuld
am Kriege habe. Deshalb liege es an uns, jede
Bewegung zu fördern, die ſich die Abkehr vom Schüld
bekenntnis zum Ziele ſetze. Wir müſſen die Grund
lage zu einer großen nativnalen Bewe
gung ſchaffen, müſſen uns endlich frei machen von
dem Gedanken, daß ſich Frankreich und Belgien bei der
Ruhrinvaſion zu Tode arbeiten werden. Frankreich
und Belgien wie auch die geſamte Entente halten
es länger aus als Deutſchland. Deshalb müſſen wir
etwas wagen.

Wir müſſen erklären, Frankreich und Belgien haben
den Vertrag von Verſailles gebrochen. Die anderen Län
der der Entente haben den Bruch des Vertrages gutge
heißen, infolgedeſſen wird ſich Teutſchland an die Bedin
gungen des Vertrages nicht mehr halten. Es muß er
klären, wir werden uns jeder weiteren Sachliefernng ent
halten, werden aber Unſere inner- und außen politiſchen
Verhältniſſe und die militäriſchen Grundlagen ſo regeln
wie es unſeren Bedürfniſſen entſpricht.

Weiter wurden 22 000 Tonnen Zucker beſchlag

Kröſſuln, Reußen,
und Unterneſſa, Köſſuln, Wernsdorf, Dippelsdorf, Zembſchen und Prittitz.

vinetts Streſemann.
Schweizeri

Regiihrer Vorgängerinnen ſeit der Revolution

Zaſchendorf, Krauſchwitz, Koſtplatz, Kiſtritz,

Zu gleicher Zeit muß Deutſchland aber auch er
klären, wir ſind bereit, mit allen anderen Völkern
in Unterhandlungen einzutreten, aber nicht als Ob
jekt, ſondern als mitbeſtimmendes Subjekt. Wir ſind
bereit, mitzuwirken, um die Schäden auszutilgen, die
durch den Krieg entſtanden ſind. Los vom Verſail
ler Vertrag! Das iſt die Parole für die Wieder
aufrichtung des deutſchen Volkes. Zum Schluß ſagte
der Redner: Um den Weg zur Wiederaufrichtung
Deutſchlands zu erreichen, ſei die Abkehr von der
Parteiherrſchaft notwendig. Grundlegend
für dieſe Bewegung ſoll der Volksbund ſchaffender
Stände ſein, zu deſſen Mitwirkung alle Frauen und
Männer des deutſchen Volkes aufgerufen werden.

Deutſches Reich.
den 22. Auguſt 1923.

Grundkegende Wirtſchaftsmaßnahmen der Reichs
regierung. Amtlich wird mitgeteilt: „Das Reichs
kabinett hat in einer unter dem Vorſitz des Herrn
Reichspräſidenten abgehaltenen Sitzung über grund
kegende Wirtſchaftsmaßnahmen Beſchluß gefaßt, die
nach Fühlungnahme mit den Parteiführern unverzüg
lich im Wege der Notverordnung durchgeführt werden
ſöllen.“ Die Kabinettsſitzung dauerte von 7 Uhr bis

nach 11 Uhr. SMiniſter Sollmann über die Ausſichten des Ka
Der i ver Vertreter der

n 7 7 5 en. a. ſag gewerde ſich a rker erweiſen, en
könne ſie vor Beendigung des Ruhrkampfes und vor
einer le ſees der Reparativnsfrage keine wirk
lich durchgreifende Beſſerung der inneren Lange
Deutſchlands ſchaffen, aber ſie ſei feſt gewillt und habe
die Kraft dazu, Deutſchland ſich nicht in inneren Zuk
kungen verbluten zu laſſen. Das Reichskabinett ein
ſchließlich des Reichskanzlers Dr. Streſemann halte die
demokratiſche Republik für die einzige Staatsform,
unter der Deutſchland leben und ſeine Wirtſchaft ent
wickeln könne. Eine außenpolitiſche Aktivität werde
ſich vielleicht ergeben, wenn die Erklärung der deut
chen Regierung irgend einen amtlichen Widerhall in
rankreich gefunden haben werde. Das Kabinett wolle

die Hoheitsrechte der deutſchen Republik wahren, aber
es fühle ſich von jedem Nationalismus frei.

Dr. Cuno reiſt nach Amerika. Der frühere
Reichskanzler Dr. Cuno, der ſich zurzeit zur Erholunin der Nähe von Hamburg aufhält, wird vorausfechtlich

demnächſt eine Reiſe nach Amerika antreten. Da Dr.
Cuno von ſeiner früheren Tätigkeit bei der Hapag enge
Beziehungen zu einflußreichen Kreiſen Amerikas hat,
und da andererſeits die Reiſe des geweſenen Reichs
kanzlers nicht vhne politiſche Zwecke ſein dürfte, iſt es
wahrſcheinlich, daß Dr. Cuno ſich auch mit ſchwebenden

riſchen Depee

politiſchen Fragen, wie z. B. dem Reparationsproblem,
drüben befaſſen wird. Auch die Gerüchte, wonach
Dr. Cund für den Botſchafterpoſten in Waſhington
auserſehen ſei, werden durch ſeine Reiſe neue Nah
rung erhalten.

Nachſtener für Leuchtmittel. Jn den nächſten
Tagen wird im Reichsgeſetzblatt eine Leuchtmittelnach
ſteuerordnung veröffentlicht werden. Nach ihr ſind die
nach dem Leuchtmittelſteuergeſetz vom 9. 7. 23 und
zur gewerbsmäßigen Veräußerung beſtimmt ſind, nach
zuverſteuern. Die Nachſteuer iſt nach den Steuerſätzen
bemeſſen, die für Leuchtmittel vom I. 9. 23 ab gelten
werden. Ebenſo werden nach einer Verordnung
des Reichsfinanzminiſters Zündhölzer, Zündſpänchen,
Zündſtäbchen, die ſich am 1. September im freien
Verkehr befinden und zur gewerbsmäßigen Veräuße-
rung beſtimmt fnd, einer Nachſteuer unterworfen.

e

Leipzig. Am 26. September wird der Staatsgerichts
hof zum Schutze der Republik gegen den Studenten Gerhard
Hahn aus Görlitz verhandeln, und am 27. September gegen
den Verlagsbuchhändler Georg Fritzſch. Der ſüddeutſche
Senat des Staatsgerichtshofes verhandelt am 12. Septem
ber in einer Verwoltungsſache gegen den Südweſtdeutſchen
Zeitungsdienſt.

Die Finanziernung der kommunmiſtiſchenr Propaganda.
Verlin, 21. 8. Die für aufgelöſt erklärte Organi

ſation der kommuniſtiſchen Reichsbetriebsväte hat nach
Meldung der „Roten Fahne“ von, der Moskauer Ge
werkſchaftstnternativnale eine ſehr weſentliche Unter
ſtützung in Höhe von einer Million Goldmark zur Wei
terführung ihrer Arbeiten erhalten. Bisher war die
Betriebsräte-Organiſatkon von der kommuniſtiſchen
Zentrale finanziell geſtützt worden. Mit den von Mos
kan jetzt überlaſſenen Mitteln wird es dem „Reichs-



usſchuß der Betriebsräte“ möglich fein, den für An
fang September nach Berlin einberufenen kommuni
ſiſchen „Betriebsrätekongreß zu finanzieren.
x Neue Tarifverhandlungen im Berghan.

BSerrin, 21. Auguſt. Nachdem die Bergarbeiter
vervände den am 17. Auguſt gefällten Schiedsſpruch
abgelehnt haben, hat das Reichsarbeitsminiſterium die
Tarifpartelen für morgen zu neuen Verhandlungen

eingeladen. vMaſſenkündigutgen int ZJeitengsgewerbe.
M rchent, Angſt. Jm Münchener Zeitungs-gewerbe haben ſich fett die ener Neueſten Nach

richten“, die „Münchener Zeitung und die „München
Augsburger Abendzeitung“ entſchloſſen ihren ſämt
chen Angeſtellten zum Ultimo September zu kündi

n. Dem iechniſchen Perſonal ſoll, wenn keine Hilfe
Kommt, glaichfalls an nächſter Sonnabend die 14 tägige
Kündigeeng ansgeſprochen werden. Jn reinen Buch
Druckercie iſt dem techniſchen Perſonal ſchon gele

digt werden. eu Mitltonen Mark Geldſtrafe
t 21. Anguſc. Das Finanzamt PfafLnhsfen Goerb.) hat dent Bankbeamten Ernſt Ochſen

rriter wegen Kinkommenſtenertinterztehung zu S9 Mil
ſonen Nart Ceteſtrafe Lerurteilt, nachvem er durch

ne mäclichen Ge!age uſgeſallen war. Er war ima h Aera unezumwan dern.
n. C

Münch. 24. Auguſt. Das in Bozen erſchei
nende Biatt Der Tiroker“ nennt ſich je dem 29. 8.Vrertner Heimat“, weil die tealtertſche Regierung das

Sort rot ren t.in Greeftaſtenmarde r.uſfeldorf, 21. Auguſt. Durch die UeberwaZungsſtelle der Ovberpeoſtdirektion Dilſſe Dorf ſt der
noch nicht 20 jährige Kunſtſchloſſer Heinrich Schvop
von hier feſtgenemmen worden, der monatelang nachts
Briefkäſten erbrochen und ihres Jnhaltes beraubt hat.
Sie von den Briefen ohgeriſſenen Marken verkaufte
er. Vor in Briefen Sefindlichen Verrechnungzsſchecks
entfernte er mit chemiſchen Mitteln die Verrechnungs
temtgel und ließ die Schecks durch Mittelsperſonen bei
Banken zur Einlöſung vorzeigen; in vielen Fällenwarden die Schecks anſtandetos ausgezahlt. Jn Brie
fen vorgefundene Aerzterechnungen verſah er mit einem
Stempelaufdruck, der um ſofortige Bezahlung bat, und

Beträge von den Patienten gegen Ouittungs
Dem Verbrecher ſind ſchätungsweiſe 1090

Bet ſeiner
e

zug die
ieiſtung ein.
Mitlionen Mark in die Hände gefallen.
Feſmahme beſaß er keinen Pfennig mehr.

AuslandsRundſchau.

Der auſtraliſche Exminiſter Hughes als Sekundant
Pvinearés.

F. Die Vorgänge in Marokko ſind unerwartet
in ein kritiſches Stadium getreten. Die ſpaniſche Re
gierung fah ſich veranlaßt, ſoſort einen Miniſterrat
einzuberufen. Alle Miniſter haben ihren Ferienauf
enthalt abgebrochen. Der Chef des Generalſtabes, Ge
neral Weyler, unterbrach ſeine Jnterpellationsreiſe
Nach Marokko. Seine eilige Rückkehr wird von der

e

ſpaniſchen Prefſe lebhaft kommentiert. Die Freinden
legion zeichnete ſich bei den letzten Kämpfen mit be
waäheter Tapferkeit aus; ſie hatte Verluſte an Offizieren

und Wannſchaſten. ec Die Zurückhaltemg Amerika.
Wie Reuter aus New York meldet, iſt der in

ſeiner Rede in Bloemfontein an die Vereinigten Staa
ten gerichtete Appell des Generals Smuts von der ame
rikaniſchen Preſſe keineswegs hoffnungsvoll aufgenom-
men worden. „New York Times“, die von „falſchen
Hoffnungen“ ſpricht, erklärt, ſogar bis nach Südafrika
ſei die ſeltſanie Auffaſſung gedrungen daß die Ver
einigten Staaten bereit ſeien, ſich an die Seite Groß
britanniens gegen Frankreich zur Erzwingung einer
europäiſchen Regelung zu ſtellen. Amerika werde nur
einer vereinten Einladung folgen. Jeder Appell, die
Partei einer Gruppe von Nativnen gegen die andere
zu ergreifen, werde ohne weiteres fehl ſchlagen.

Her ungeſetliche Verſailler Verirag.
„Borſätzlicho Vorletzung der Waffenſtillſtands

e bedingungenDer engliſche Arbeiterführer Thomas ſagte tn
einer Rede in Cheſter. die augenblickliche Lage ſei
viel gefährlicher als die, welche 1914 beſtanden habe.
Die juriſtiſchen Beamten der Krone müßten nicht nur
er os die Beſczung des Ruhrgebietes ein legaler
Akt iſt, ſondern auch, ob der „Verſailler Vertrag wirk
lich ein geſetzlich verbindliches Dokument iſt oder W
eine n der Bedingungen vorliegt, unter denen
der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen wurde. Man dürfe
nicht vergeſſen, daß der Waffenſtillſtand auf der Grund
lage der 14 Punkte Wilſons abgeſchloſſen wurde. Als
Deutſchlaid ſich zu einem Waffenſtillſtand bereit er
klärte, ſei es gefragt worden, ob es bereit ſet, den
Perſonen zu Lande, zur See oder in der Luft zugefüg
ken Schaden wieder un Deutſchland habe ſich

Vdazu bereit erklärt. as jedoch die Penſionen für
Soldaten und ihre Angehörigen betreffe, ſo ſei dies
ne vorſätzliche Verletzung der Waffenſtillſtandsbedin
zungen.„Mancheſter Guardian“ nimmt in einem Leitartikel
zu dieſer Frage Stellung und ſchreibt, es liege hier
ein klarer Bruch der Bedingungen des Waffenſtill
ſtandes vor. Man habe Deutſchland eine weitere, ſo
rieſige Verpflichtung auferlegt, daß der Vertrag ſelbſt
anerkannt habe, daß ſie nicht vollkommen exfüllt wer
den kann. Dies ſei eine Ungeſetzlichkeit, für die Eng
land in gleicher Weiſe wie Frankreich verantwortlich
ſei. Bevor dies anerkannt werde und Genugtuung da
für verſchafft fei, werde man nicht an die Haupturſa
chen. der Geſamtſchwierigkeiten herankommen

Handelsnachrichten.
Berliner Börſenberichte vom 21. Auguſt.

Deviſenmarkt. Auf den Markt wirkten Heute
die Gerüchte ein, die über die geſtrige Kabinettsſitung

auf einer geplautert Debiſenſo ermit den geſtrigen groen Markſturz in NRewyork und die Käufe an F erliner
Platz die am Vormittag unbörslich er olgten. Andere
Gerüchte ſprachen von einen generellen Einfuhrver
bot Jm großen und ganzen iſt das Depiſengeſchaft
im freien Verkehr heute wieder e wrrch diezroße Materialknappheit und durch den vreitez Ab
tand der amtlichen Kurſe von den wirklichen Ver

hältniſſen.
Produktenmarkt. Der Kursſturz der Mark an

der Newyorker Börſe führte zu einer erheblichen Stei
gerung der Preiſe. Zu dieſen erhöhten Preiſen lag
der heutigen Berliner Produktenbörſe ziemlich reich
liches Angebot vor, jedoch zeigte der Handel von An
fang an wenig Kaufluſt und ſtarke Zurückhaltung.
Da ſich ſchon im Verlaufe der Börſe herausſtellte,
daß die ausländiſchen Valuten ihre höchſten Notie
rungen nicht behaupten konnten, verſtärkte ſich die
Zurückhaltung des Handels, und die Forderungen
mußten mehrfach ermäßigt werden.

en gr

Der Stand der Mark.
Es koſtete nach den amtlichen Notierungen der Ber
liner Börſe am 21. 8. 20. 8. 19141 holländiſcher Gulden 2194500 1665825 1,67 M.
1 belgiſcher Frank 149375 189525 0,801 norwegiſche Krone 897750 688275 42
1 däniſche Krone 1037400 788025 12
1 ſchwediſche Krone 1456350 1127175 12
1 italieniſche Lira 239400 181545 0,80
1engliſches Pfund 24937500 19251750 20,
1 Dollar 5486250 4189500 4,291 franzöſiſcher Frank 311220 235410 0,801 ſchweizeriſcher Frank 1009470 766080 0.80
1 tſchechiſche Krone 163590 124687

780 5985 85100 öſterreichiſche Krone
Warenmarkt e

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Preiſe für 50 Kilo ab Station
(Jn Tauſenden Lark.) Weizen Märk. 10000--10500. Rog
gen Märk. 7000--7500 Schleſ. 7000, Weſtpr. 6750. Som-
iergerſte 8300-8500. Hafer Märk. 8200--8600. Weizen
mehl (100 Kilo) 36000-39000. Roggenmehl (100 Kilo)
22000-—25000. Weizen- und Roggenkleie 5500. Viktoria
erbſen 15000--18000. Kleine Speiſeerbſen 13000--16000.
Trockenſchnitzel 3800--4000. Kartoffelflocken 5500. Torf-
melaſſe Miſchung 30-70 3500 Mark. e
e e Heu und Stroh. eGroßhandelspreiſe für 50 Kilo ab Station. (Amtlich.)

(Jn Tauſenden Mark.) Drahtgepr. Roggen und Weizenſtroh
2900—210, desgl. Haferſtroh 190-200, desgl. Gerſtenſtroh
160——170, Roggenlangſtroh 190--200, bindfadengepr. Rog
gen und Weisenſtroh 175-—185, loſes Krummſtroh 150
bis 160, Häckſel 530—-581, handelsübliches Heu 180 bis
190, gutes Heu 200—-210 Mark.

(Die Preiſe für Produkte einſchließlich Heu und Strole
verſtehen ſich ab Station. Die Preiſe „ab Hof“ ſind im
Mittel etwa um 22 Prozent niedriger

Nuuhr-Chronik.
Bochnm und Gelfenkirchen ohne Gas. Mit der

Wiederaufnahme der Gasverſorgung in Bochum, Wat
tenſcheid und Gelſenkirchen iſt vorerſt nicht zu rechnen,
da die Franzoſen die Kokereien der betreffenden Ze
chen weiter beſetzt halten und die deutſchen Arbeiter
es ablehnen, unter der franzöſiſchen Regie zu arbei
ten. Leider ſind Petroleum und Kerzen nur ſchwer auf
zutreiben.

Der Möbelraub. In Bochum ſetzen die Frau
zoſen die Beſchlagnahme von Möbeln in den großen
Möbelgeſchäften fort. Es wurden 18 Schlafzimmer
erneut beſchlagnahmt.

Zeitungsverbote. Nach Mitteilung des Truppen
kommandanten der 14. Jnfanteriediviſion ſind für das
beſetzte Ruhrgebiet im Brückenkopf Düſſeldorf an Zei
tungen weiter verboten worden: Niederrheiniſche Ar
beiterzeitung Duisburg, Alldeutſche BlätterBerlin
bis zum 12. Februar 1924, Bayeriſcher Kurier bis

November und das Rheiniſche VolkBonn bis zum
5. November. Die Broſchüre „Deutſchlands Wirtſchafts
leben unter den Nachwirkungen des Krieges wurde end
gültig verboten.

Berſchleppung Krupps Wie verlautet, ſoll
Herr Krupp v. Bohlen demnächſt, offenbar zwecks Ver

ſchärfung ſeiner Strafe, nach einem franzöſiſchen Ge
et man ſpricht von Lille übergeführt werden.

Austreibung von Geiſeln. Jn Düſſeldorf hatten
die Franzoſen ſieben Herren, angeblich Vertreter na
tionaliſtiſcher Verbände und Vereine, als Geiſeln wegen
des Handgranatenattentats auf dem Corneliusplatz feſt
genommen. Nunmehr ſind fünf dieſer Herren mit Fa
milie unter Beſchlagnahme ihrer Wohnungen e
wieſen“ worden. Zum erſten Male ſind damit ni
beamtete Perſonen mit Familie ausgewieſen worden.

Der ungebrochene paſſive Widerſtand. Die füh
renden Funktionäre der Verbände des Gewerkſchafts
ringes (HirſchDunckerſcher Gewerkverein, Gewerkſchafts
bund der Angeſtellten, Allgemeiner Eiſenbahnerver
band, Beamtenverein) aus dem Rhein und Ruhrgebie
traten zu einer Konferenz zuſammen. Die Verhandlun
gen ergaben völlige uebereinſtimmung aller Vertrete;
aus dem beſetzten Gebiet in der Beurteilung des paß
ſiven Widerſtandes, den ungebrochen und unerſchüt
tert im Intereſſe des Exiſtenzkampfes weiterzuführen
al unerßittliche Notwendiakeit anerkannt wurde.

Geldjäger.
Ein Roman aus der Gegenwart von Catherina Godwin.

Capyright by Auguſt Scherl G. m. 5. H., Berlin 1628.

39. Fortſetzung.

ſtets ſo großen Reſpekt empfand, mit einem faſſungsloſen
Blicke an Hunger! Sie ſprach das Wort wie eine
Settlerin von der Straße. Herrn Klein zitterte das Meſſer in
der Hand, als er die Gänſeleber auf die Semmel ſtrich, Frau
Elvirg klopfte kränenden Auges mit flachem Löffelchen zwei
Eier auf.

Run halte ſie gegeſſen, nun war's ihr wohler, ja, ja, Herr
Klein kätſchelte ihr die Wange, nun ſollte ſie reden. „Was war
denn geſchehen

Ach ſo na jal Nun erfuhr er: Frau Hedwig war da, und
ſie hatte erklärt, ſie würde den Baron nicht nehmen.

Nun ja! Nu was dann? Warum weinte ſie da? Was
ging denn ſie Frau Hedwig an? Hatte ſie vielleicht Verpflich
kungen gegen die fremde Dame? Wie? Hatte man vielleicht
Rückſichten auf die Familie Klein genommen? Was?

Herr Klein tätſchelte ihr wieder zuſprechend die Schulter;
das alles ging ſie gar nichts an das war des Barons und
Herrn Neuhöfners Sachel Aber der Dr. Merſebach, ihr Gatte,
ja, der hatte die Sache wieder fein gemacht; der war für die
Seinen eingeſtanden und, was die Hauptſache war, der neue
Wunderapparat war fertig, die neue Atomenbüchſe war ſeit
geſtern abend dal Seit geſtern abend ſaß Dr. Merſebach allein
im Laboratorium, und keiner durfte ihn ſtören. Heute früh
aber in der Morgenzeitung ſoeben hatte Herr Klein hinein
geſchielt da ſtand über die neue Konſtruktion und über die
große Hoffnung, die ſich für die Wiſſenſchaft daran knüpfte, ein
ausführlicher Artikel von einem der namhafteſten Wiſſenſchaft
ler drin!

Gewiß! Herr Klein fühlte Behagen. Was gingen der
Herr Baron und ſeine Frau Braut ihn an! Die ſollten ſich
trennen oder verſöhnen er fürchtete nicht mehr den Skandal.

Der ganze Herr Schnell und ſein ganzer Anhang,
jetzt zum Teufel gehen. Jetzt wurde man hier im Hauſe He

(Rachdruck verboten.) S

„Hungerl!“ Herr Klein ſah ſeine Tochter, vor der er doch

und wohlgelaunt.
Denn er hatte jetzt doch ein ſchlechtes Gewiſſen, ſeine Toch-

ter in ſolch aufgelöſtem Zuſtand zu ſehen. Mein Gott, was
konnte das für Folgen haben! Das waren doch die paar lum

Spigen Wechſel dieſes Windhundes nicht wert! Lieber wollte er
dem Herrn Schnell, dieſem zitronengelben Erpreſſer, einen

brautlos in der Patſche ſaß.
Unter Herrn Kleins fürſorglicher Rede gewann Elvira er

neut ihre Sicherheit, und auch Frau Emmas troſtreiche Ge
bärden übten einen wohltuenden Einfluß aus.

Schon dünkte es Elvira faſt, als habe ſie ihren nächtlichen
Weg wirklich nur im Kino geſehen ſie fühlte ſich jetzt allmählich
ſchläfrig; der Likör hatte ſeine Wirkung getan ihre Wan
gen waren gerötet und ihre Hände erwärmt nun war ſie
wieder geborgen!

Rechts am Bettrand ſaß ihr guter Vater, und links ſaß
ſchwer die gute Frau Emma, als wollten ſie beide das Gleich
gewicht von ihres Kindes Glück erhalten.

XLIII.
War nun in dem einen Zimmer ein Geſtändnis erfolgt,

ſo hatte auch Frau Hedwig ihrerſeits zu gleicher Stunde ein
geſtanden, daß ſie den Baron nicht heiraten könne, döch ſie
gab die näheren Gründe nicht an. Sie glaubte nicht das
Recht zu haben, hier im Hauſe des Konſuls Klein die wahren
Gründe zu bekennen; aber ſie ſagte, daß ihr Entſchluß un
widerruflich ſei.

Die Eltern blickten beängſtigt in ihrer Tochter ſtarre Miene,
und Herr Neuhöfner begann zu beſchwichtigen. Er erzählte
von der Begegnung mit dem Baron, der ganze Fall ſei geſtern
abend zur Klärung gekommen, es habe ſich doch nur um eine
Verleumdung und eine Erpreſſung durch Herrn Schnell ge

handelt! Er bat, doch jetzt vernünftig zu ſein und nicht noch
im letzten Moment das Kind mit dem Bade auszuſchütten.
Bei dieſer Bemerkung mußte Frau Hedwig trotz aller Tragik
der Situation unwillkürlich lächeln. Wie waren die Worte

die konnten ihres Vaters doch wohlgemeint, er glaubte ſicher in ſeiner
unendlichen Güte gn des Barons Unſchuld

rühmt! So kröſtete er ſeine Elvira und zeigte ſich vaterlich

Extrawechſel bezahlen, wenn dann zur Strafe der Baron

Grundſätzen erzogen; im Hauſe Neuhöfner regierte die al
Sie aber war von ihrem gütigen Vater dennoch in n

Schule, Frau Hedwig dachte moraliſch und korrekt, darum
drängte ſie jetzt zur Abfahrt: ſie durften hier nicht länger
bleiben!

Herrn Neuhöfner war das zar nicht recht. Sollte die gairze
Mühe und Aufregung und die große Abſtandsſumme, die er
Herrn Schnell heimlich zugeſichert hakte, ganz umſonſt geweſsw
ſein? Nun wollte man doch von ſeinen Opfern auch etwas
haben, nun wollte mar ſich doch unter Herrn Kleins geſicherten
Führung ma! Berlin anſchauen! Die beiben Herren nämlich
hatten geſtern abend beim Wein ihre Pläne ſchon geſchmiedet

Herr Neuhöfner fühlte ſich unternehmungsluſttg und
überhaupt waren Kleins doch ſo ſehr nette, ſympathiſche

Menſchen!
Frau Hedwig aber verharrte bei ihrem Widerſtand.
Schließlich drang Frau Neuhöfner befänftigend in ſie, und

endlich erklärte ihre Tochter errötend, man inbge doch
begreifen Frau Elviras Zuſtand Frau De. Merſe
bach müſſe den Baron leider heiraten

Herr Neuhöfner ſetzte ſich vor Verblüffung: „Ach nee!“
Has hätte er nicht geglaubt! Herr Klein war ihm ſo ehrlich
erſchienen. Der hatte keinerlei Anſpielung gemacht,
konnte er ja auch nicht, ohne die Ehre ſeines Hauſes zu vez
letzen Oder am Ende ahnte er die Wahrheit ſelber nicht

Was war zu tun!? Erneute Ratloſigkeit. Auch FrauChriſtine war ſehr betreten. Plötzlich ſah Herr Neuhöfner

vor ſeinem Geiſte wieder den befliſſenere Herrn Schnell. auſ
tauchen, auch in ihm regten ſich allmählich Fluchtgedanken.
Am Ende war es wirklich beſſer, ſich möglichſt rafch aus der
Affäre zu ziehen, noch ehe der Skandal zum Klappen kam;
denn bei der Scheidung gab es womöglich ein Verhör, uns
mußte er doch als Zeuge auftreten! Nun wälzte auch Herr
Neuhöfner trotz ſeiner Gutmütigkeit das GBanze auf ſeinen
Gaſtgeber ab. Mochte Herr Klein die Schulden des Barsns
bezahlen, wenn er ihn zum Schwiegerſohn nahm lieber gab
Herr Neuhöfner noch eine Troſtſumme an en Erpreſſer, wenn
er ihn ganz aus dem Gerede lief

S GSeutſe ung folgte
l
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Eine Sammlung im Straßenbahntvagen. Auf
der Straßenbahn SteeleGelſenkirchen ſpielte ſich eine
Szene ab, die den Opferſinn der Ruhrbevölkerung für
die Familien der ausgewieſenen Eiſenbahner beleuchtet.
Der Frau eines am Morgen ausgewieſenen Eiſenbah
ners war auf der Fahrt aus dem Rheinland nach Gel
ſenkirchen, dem Wohnort ihrer Eltern, das Geld d
egangen. Eine im Straßenbahnwagen veranſtaltete
ammlung ergab einen nennenswerten Betrag. Ein

Reiſender ſpendete allein 10 Millionen Mark. a
h

Provinz und Darhwarftagten.
Teuchern, den 22. Auguſt 1923

Freie Miete für Geſchäftshäuſer. Die neuen
Ausführungsbeſtimmungen zum Reichsmietengeſetz, die
der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt unterm
4. Auguſt erlaſſen hat und die in der Preußiſchen Ge

ſammlung“ am 17. Auguſt veröffentlicht wordent bringen die Neuerung, daß Räume in Gebäuden,
die, abgeſehen von den Wohnungen des Verwaltungs
perſonals, ausſchließlich gewerblichen, geſchäftlichen
oder induſtriellen Zwecken dienen, künftig dem Reichs
mietengeſetz nicht mehr unterſtehen. Die Miete iſt
alſo nicht mehr auf Grund der Friedensmiete mittels
der von der Gemeindebehörde feſtgeſetzten Zuſchläge
zu berechnen, ſondern zwiſchen Mieter und Vermie
en. fret zu vereinba ren

Juvalidenverſicherung. Da der Wert er Soch-
bezüge (freie Station pp) ab I. Auguſt er. bedeutend erköht
iſt, ſind vom 20. Auguſt er. an für Dierſtmödchen, die ein
ſchließlich des Wertes on Geſcherken, bis zu 383 000 Mark
Monatslohn bezieben, Beitrag marken der Lohnklaſſe 18 zu
4 800 Mark pro Woche zu verwenden.

Jn der am Montag, den 20. ds. Mts. abgehaltenen
Monatsverſammlung der bie ſigen Vereiniguug ſilbſtändiger
Handwerker und Gewerbetreibenden wurde die Jahresrechnung
gelegt, die Beiträge neu feſtgeſetzt, die ausſcheidendenden Vor
ſtande mitglieder wiedergewählt. Die Beiträge für Monat
Juli und Auguſt werden auf je 50 000 Mark feſtgeſetzt.
Zu einer Statutenönderung wurde eine Kommiſſion gewählt
die ſich mit dem Durcharbeiten der einzelnen Punkte befaſ
ſen ſoll. Ein'gen in große Not geratenen früheren ſelbſtän
digen Handwerkern und Gewerbetreibenden wird durch eine
Sammlung, die bei allen ſelbſtändigen Hand werkern und Ge
werbetreibenden auf Verſammlungebeſchluß vorſprechen foll,
geholfen werden müſſen. Unter dem geſchäftlichen Teil wurde
noch beſchloſſen, die Beſchickung der im Okrobir beabſichtig
ten Ausſtellung von Erzeugniſſen dis Handwerks jedem felbſt
zu überlaſſen. Sechs neue Mitglieder wurden aufgenommen.

Beim 13. Deutſchen Turnfeſt iſt das Mitglied des
hieſigen Turnvereins Max Beier im volkstümlichen Fünf
kampf mit 75 Punkten als Sieger erklärt worden. Für
uns iſt es das erſte Mal ſeit dem Beſtehen der Deutſchen
Turnerſchaft, daß wir einen Sieger ouf einem Deutſchen
Turnfeſte unter den hiefigen Teilnehmern haben. Turn
bruder Max Beier war mit ſeinem Bruder Willi bereits vor
10 Jahren in Leipzig Sieger. Leider kann l tzt. rer infolge
ſeiner Kriegsverwundurg ſich nicht mehr an turneriſchen
Wettlämpfen beteiligen. Jedoch war er ſowie deren Vater

n. Durch eine Unaus Langenberg Feſtbeſucher in München
klarheit bei der Bewertung des 100 Mtr.-Laufes hat erſt
die amtliche Siegerliſte die Bewerturg richrig geſtellt. Wir
berichteten bereits, daß Herr Beier mit ſeinem 16/45 Mer
tedes Wagen unter 60 Wagen in Leipzig den erſten Preis
errang.

Das 2. Gauſchießen dies oſtthüringer Schützengaues
hat die alteingeſeſſene Schützengeſellſchaft aus dem Jahre 1602
in Friyburg a. U. übernommen und wird in der Zeit vom
1. bis 5. Sept. d. J. abgehalten werden. An Scheiben wer
den folgende anfgeſtellt: 1. Gaufeſtſcheibe „Thürir gen“,
100 m, Auflage, 2. Feſtſcheibe „Freyburg“, 100 m, Auflage,
3. Punkt und Meiſterſcheibe, Auflage 100 m, 4. Punkt u.
Meiſterſcheibe, Freihand, 100 mm, 5. Piſtolen Punkt und
Meiſterſcheibe 30 m.

Ter bei dem Landwirt Metzſch in Bonau ſtattge
fundene Brand iſt durch ein Ruhrkind verurſacht worden.
Der zwölſjährige, geiſtig wohl nicht ganz normale Knabe,
der gern viel Feuer ſehen wollte, hat vor der weggebrannten
Scheune ſo lange geſpielt, bis das dort liegende Stroh Feuer
fing, das dann auf die Scheune übergriff. Jm erſten Augen
blick hat er die beiden Burſchen beſchuldigt, dann aber die
Tat eingeſtanden.

Zeitz. Am Freitag wurden fünf Todesopfer des „ſchwar
zen Montag beerdigt. Eine große Menſchenmenge hatte
ſich dazu eingefunden. Nach Geſarg des Vereins Konkordia
Waldhorn brachten Träger die Särge, hinter denen die An
gehörigen der Toten ſchritten. Jeder Sarg wurde unter
Muſik und Trommelwirbel, ſowie Senken der zahlreichen
Fahnen in die gemeinſame Gruft geſenkt. Die Grabrede
hielt Sup. Hage, deſſen erhebenden Worten die Zuhörer unter
großer Ruhe lauſchten. Seine Rede klang aus in dem
Wunſche, nach Frieden und Einigkeit unter der Menſchheit.
Hierauf hielten Anſprachin die Herren Bach für die VBEPD.,
Schröder ſür die Streikleitung, Dietrich für die Gewerk
ſchaften, Hohmann für die KPD. Zahlreiche koſtbare Kränze
wurden dann von Arbeiter-Vereinigungen von hier und nach
barorten niedergelegt. Geſang und Muſik beſchloß die Be
erdigungsfeier.

Halle. Von den Angeſtellten der WerſchenWeißenfelſer
BrannkohlenAltien Geſellſchaft ſind im Monat Jul; 1928
insgeſamt rund 7 Millionen Mark dem „Dutſchen Volks
opfer zugeführt worden. Hierin ſind die Beträge nicht ent
halten, die eine große Anzahl von Angeſtellten unmittelbar
durch die Organiſationen überwieſen hat.

Halle. Jn der Zeit vom 21. bis 28. 7. ſind aus einer
hieſigen Druckerci 500 Aktien der Eiſenacher Bank in Eiſenach
mit den Nummern 62 001-—62 500, Ausgabe April 1928,
nebſt den dazugehörigen Gewinnanteilſcheinen für die Jahre
1983 bis 1932 verſchwunden. Vor dem Erwerb der Stücke
wird gewarnt.

Erfurt. Der Vorſitzende des Provinzial Städtetages
SachſenAnhalt gibt bekannt, daß die für den 30. und 31.
Auguſt und 1. September in Ausſicht genommene Vollver
ſammlung des Städtetages, die in Erfurt ſtattfinden ſollte,
auf fallen muß. Die Folgen des ungeheuerlichen Markſtur

zes haben den Vorſtand veranlaßt, die Tagung abzuſagen,
weil die Koſten für die Delegation von den Städten picht
getragen werden können.

Deſſan. Bemerkenswert für den geſunkenen Geld
wert der Mark iſt eine Bekanntmachung des hieſigen Ma
giſtrats, in der er apffordert, von der Einzahlung von
Schuldbeträgen unter 8000 Mark an ihn überhaupt Abſtand
zu nehmen. Das lohnt eben die dafür aufgewandte Zeit
und Mühe nicht mehr. Wenn doch alle Behörden ſo rein
ſichtig wären

Alerlei aus aber Welt.
Rückbeförderung von Nuhrkindern zu billigen

Tariſen. Die durch Vermittlung des Vereins „Land-
aufenthalt für Stadtkinder“ zur Erholung ausgeſand-
ten Ruhrkinder können innerhalb vier Tagen nach Auf
hebung der Verkehrsſperre im Weſten noch zu den vom
1. Auguſt ab gültigen Fahrpreiſen in ihre Heimat
zurückbefördert werden.

Laud wirtſchaftliche Ausſtellung in Hannover.
In Hannover wird in der Zeit vom 6. bis 14. Oktober
eine landwirtſchaftliche Ausſtellung in der Ausſtel
lungshalle der Stadthalle abgehalten werden. In die
ſer Ausſtellung ſollen ſämtliche Bedarfsartikel für die
Landwirtſchaft ihren Platz finden. Anfragen über dieſe
Ausſtellung an die Ausſtellungs und Meſſe-Aktien
geſellſchaft Hannover, Schleiermacherſtr. 1 (Fernruf
Nord 6569).

Fahrpreisernmäßigungen für Meſſebeſucher. An
läßlich der Leipziger Herbſtineſſe verkehren aus allen
Teilen Deutſchlands nach Leipzig Geſellſchaftsſonder
züge- mit Fahrpreisermäßigung. Den Fahrpreiſen für
dieſe Zügel iegt der Tarif vom 1. 8. zugrunde, worauf
eine Ermäßigung von durchſchnittlich 20 Proz. gewährt
wird. Von der am 20. einſetzenden Tariferhöhung
bleiben gemäß Weiſung der Reichsbahnverwaltung die
Geſellſchäftsſonderzüge zur bevorſtehenden Leipziger
Herbſtmeſſe unberührt.

Bevorſtehender amerikaniſcher Vergarbeiterkon
flikt. Der „New York Herald“ erfährt aus Atlantie
City, daß zwiſchen den Kohlenbergwerksbeſitzern und
den Kohlenarbeitern eine neue Konferenz herbeige
führt wurde. Die Verhandlungen drehten ſich um die
Frage der Lohnzulage für die Arbeiter. Die Kohlen
arbeiter verlangen einen Zuſchlag von zwei Dollar
pro Tag, was im Jahre der Induſtrie 70 Millionen
Dollar zu ſtehen komme. Die Bergwerksbeſitzer haben
mitgeteilt, daß ſie dieſer Forderung nicht nachkommen
können, ohne ſie den Verbrauchen entgelten zu laſſen.

Cholera und Peſt in der Türkei. Aus Bagdad
wird gemeldet: Mehr als 747 perſiſche Kulis ſind in
Abadan an der Cholera zugrunde gegangen. Die Epi
demie griff auch auf Basra über, wo bereits mehr als
76 Todesfälle verzeichnet werden. Jn Bagdad ſind drei
Perſonen an der Cholera geſtorben. Wie amtlich
aus Konſtantinopel gemeldet wird, wurden in der Stadt
mehrere Peſtfälle feſtgeſtellt. Die Behörden haben Si
Herheiusmaßregeln ergriffen

te

die Genehmigung zur Ausgabe von Not erhalten.
Das meſſeamkliche Notgeld wird zum Beginn der Meſſt
ausgegeben. Die Bedenken, insbeſondere von Aus-
ländern, daß ſie ihr Geld in Leipzig nicht gewechſelt
bekämen, ſind dadurch gegenſtandslos geworden.

Der Bezwinger des Aermelkanals bei Muſſolini.
Dem italieniſchen Schwimmer Tirabeschi, der kürzlich der
Aermelkanal durchſchwamm, wurde in Rom von der
Menge ein begeiſterter Empfang bereitet. Am Nachmit-

kag empfing ihn Muſſolini und ernannte ihn zum Offi-
zier der Krone.

Die Koſten des engliſchen Dockarbeiterſtreiks.
Der engliſche Dockarbeiterſtreik, der nunmehr endgültig
zu Ende gegangen iſt, hat dem engliſchen Wirtſchafts
leben beträchtliche Summen gekoſtet. Nach Anſicht des
Sekretärs der Londoner Handelskammer iſt von ſämt-
lichen Jnduſtriezweigen die Bauholzinduſtrie am mei-
ſten zu Schaden gekommen. Gelitten haben außerdem
oor allem der Handel mit Lebensmitteln und Samen-
körnern. Die genaue Ziffer der von dem Lande er
littenen Wirtſchaftsverluſte iſt nicht auszurechnen. Ein
Holzhändler engros verwies darauf, daß ſeit ver
gangener Woche mehr als 112 mit Holz beladene
Schiffe ungelöſcht in den Londoner Docks und auf
der Themſe liegen. Der Wert einer ſolchen Ladung
wird mit 20000 Pfund Sterling veranſchlagt. Die
Streikenden haben zudem ungefähr 300 000 Pfund
Sterling an Lohn eingebüßt, wovon allerdings 100 000
Pfund äbzuziehen ſind, die ihnen aus ſozialen Kaſſen
abgegeben wurden.

Oſterode. Ein polniſches Flugzeug landete in Bie
zerwald (Oſtpreußen). Die Jnſaſſen, zwei polniſche Offi
zjiere, wurden verhaftet und nach Oſterode gebracht.

Dinkelsbühl. Auf der Staatsſtraße SchopflochDin
jelsbühl wurde bei einem Autounglück die Gattin des
Hotelbeſitzers Kautz vom Hotel Rother Hahn in Nürnberg.
jetötet. Der Kraftwagenführer wurde leicht verletzt.

Eſſen. Jn einer Vertrauensmännerverſammlung des
ilten Bergarbeiter- Verbandes wurde zu dem Schiedsſpruch
für den Bergbau Stellung genommen. Die Verſammlung
lehnte den Schiedsſpruch einſtimmig ab, da die Entlohnung
nicht genügend ſei.

Prag. Nach Meldungen aus Brünn, Pilſen, Kladno
Komotau, Schlan und Kuttenburg iſt der Bergarbeiterſtreik
in allen dortigen Gruben allgemein. Die Notſtandsarbeiten
werden durchgeführt. Die Ordnung iſt nirgends geſtört.

Plaudereien aus der Reichshauptſtadt.
„Verlin eine der ſchönſten Städte der Welt.

G Berlin, im AuguſtDer römiſche Dichter der geſchrieben hat „Me
miniſſe juvabit“ „Erinnerung wird einſt erfreuen“

war entweder ein weltfremder Phantaſt oder ein
ganz ordinärer Lügner. Schon in normalen Zeiten
erlebt der Menſch zwiſchen der Wiege und dem Grabe
wenige Dinge mit dem v ehe daß er ſpäter gern
an ſie zurückdenken wird. Sehr viel beträchtlicher iſt
die Zahl der Erlebniſſe, die er ſich bemüht, ſchleunigſt

zu vergeſſen, um nicht in Verbitterung und Daſeins-
Aberdraß zu verfallen Soethe, in ſeiner Allweisheit,

e

Notgeid für die Leipziger Meſſe. Das Leip

ne e vom ne c e de

hat uns den verſtändigen Rat hinterlafſen: Willſt vw
dir ein hübſch Leben zimmern, darfſt um's Vergan
gene dich nicht bekümmern.“

Hier in Berlin brauchen wir nur des Morgens
den Fuß auf die Straße zu ſetzen, ſo drängt ſich uns
die Erinnerung an früher auf. Mit Freude indeſſen
erfüllt ſie unſer Herz nicht, und wenn wir Vergleiche
mit der Vergangenheit, ganz unwillkürlich anſtellen,
iſt es nicht die Gegenwart, die bei dieſen Vergkeichen
den Preis davon trägt.

Ein Zufall ſpielte uns jüngſt einen jener „Füh
rer durch Berlin“ in die Hände, die der Berliner ſelbſt

ſelten zu ſehen bekommt und die ihm ſein „altes, ehr
liches Berlin“ zumeiſt in einem Lichte zeigen, in dem
er ſelbſt es noch niemals ſah. Es geht ihm wie dem be
rühmten, ſagenhaften Baron Mikoſch, der ein Bild
ſeines verſtorbenen Vaters nach einer Photographie
malen ließ, und, als das Bild fertig war, in die
Worte ausbrach: „Vaterle, Vaterle, wie haſt du dir
verändert!“ So leſen wir z. B.: „Auf die Frem
den, die jährlich zu vielen Hunderttauſenden herbei-
ſtrömen, macht Berlin, mit ſeinen breiten, reinlichen
Straßen, die Licht und Luſt gewähren, mit ſeinen
öffentlichen Bauten, mit ſeinem Reichtum an Bäumen
und Gartenanlagen einen überaus günſtigen Eindruck.
Von allen Seiten, auch im Auslande, hört man mit
Recht Berlin als eine der ſchönſten Städte der Welt
rühmen.“ Dieſe Sätze ſtehen nicht etwa in einem „Füh-
rer durch Berlin aus n en ſondern die
Vorrede, in der ſie enthalten ſind, iſt ausdrücklich vom
Jahre 1923 datiert. Was die „zu vielen Hunderttau
ſenden herbeiſtrbömenden Fremden“ anbelangt, ſo wür
den wir mehr als gern auf ihr „Herbeiſtrömen“ ver
zichten, mag es ſich um die ungebetenen Gäſte aus va
lutaſtarken Ländern handeln, die, dank ihrer geſun-
den Währung, mit den Vorräten in unſeren Läden
und Geſchäften gründlich aufräumen und die Preiſe
in die Höhe treiben, oder um jene dunklen Exiſtenzen
aus dent Oſten, die in der Grenadierſtraße hauſen und
die Einbrüche, vor oder nachträglich, ausgiebig finan-
zieren. Und wenn die Straßen Berlins „breit“
ſind, über ihre „Reinlichkeit“ ließe ſich gegen
wärtig immerhin ſtreiten.

Es kommt jedoch noch beſſer: „Jn ſteter Zunahme
und Vervollkommnung befinden ſich die Verkehrsmit-
tel. Die elektriſchen Bahnen durchſauſen in einem dich
ten Netz die Sträßen; durch die Stadt dampfen die
Züge der Stadtbahn auf gewaltigem Bau, unaufhör
lich ſich kreuzend; die elektriſche Hoch- und Untergrund
bahn, eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges, durch
quert die Stadt von Oſten nach Weſten, von Süden nach
Norden Der Verfaſſer dieſes Lobgeſanges hat
entſchieden Glück gehabt und iſt noch nie durch den
Streik von Hoch- Und Unktergrundbahn gezwungen ge
weſen, vom weiten Weſten her, bei ſtrömendem Regen,
ſeine Arbeitsſtätte im Stadtinnern aufzuſuchen und
ebenfalls per pedes apoſtolorum, bis auf die Haut
durchweicht, heim zu wandern.

„Als Hauptſtadt plaudert unſer „Führer“ wei
ter zeigt ſich Berlin auch in dem Nachtleben, das
namentlich auf Fremde ſeinen beſonderen Reiz aus
übt“ vorausgeſetzt, daß ſie nicht am nächſten Mor
gen aus einer von zarter Hand herbeigeführten Be
käubung auf einer Bank im Tiergarten ohne Brief

Uhr, Rock und Stiefel erwächen
n Berliner urteilt der „Führer“ in ſeinem

unverwüſtlichen Optimismus: „Er iſt bieder und gaſt
freundlich, den Fremden entgegenkommend.“ So hbie-
der ſo gaſtfreundlich, den Fremden ſo herzlich ent
gegenkommend, daß er ſie womöglich ſchon vom Bahn
hof aus irgend wohin verſchleppt und ihrer Barſchaft
beraubt, falls ſie ihnen nicht bereits ünterwegs, in
der nächſten Bierſchänke, im Kümmelblättchen abge
gaunert wurde.

Nein, nein, der eingefleiſchteſte Berliner kann beim
beſten Willen im Jahre 1923 nicht mehr behaupten,
daß Berlin „eine der ſchönſten Städte der Welt“

Dr. An v. W.ſei aller S eVermiſchtes.
Jundiguer als Schrittmacher des Pazifismus.

Der Völkerbund hat unter den Rothäuten
Nordamerikas einen Vorgänger, der bis zur Stunde
noch am Leben iſt. Gegen das Jahr 1570 hatten
ſich die zur großen irokeſiſchen Spracheinheit gehöri-
gen fünf Jndianerſtämme der Onandaga, Mohawk,
Oneida, Cayuga und Senecg zu einem Schutz und Truh
bündnis zuſammengeſchloſſen, das zu dein Zweck ge
gründet war, den Jndianern den Frieden zu ſichern und
eine allgemeine Entwaffnung durchzuführen. Die Spitze
des Bundes richtete ſich infolgedeſſen gegen die wil
den und kriegeriſchen Stämme der Nachbarſchaft.
Durch die Angliederung der Tuscarvra, eines ſüdlichen
Jrokeſenſtammes, als ſechſte Nation, gelangte dieſer
urſprüngliche Fünfvölkerbund auf den Gipfel ſeiner
Macht. Obgleich er nicht mehr als 2000 Kämpfer ins
Feld ſtellen konnte, erzielte der Bund dank der Kriegs
küchtigkeit, die ein Charakterzug des Jrvkeſenſtammes
iſt, bei ſeinen pazifiſtiſchen Beſtrebungen große Er
folge. 2 Jahrhunderte bewährten ſich die Jrokeſen
als treue Bundesgenoſſen der Engländer, denen ſie
Kanada retteten. König Georg III. überwies ihnen
deshalb, um ſie für die im amerikaniſchen Unabhängig-
keitskrieg verlorenen Ländereien zu entſchädigen, Wohn
ſitze in Ontario, wo noch heute 5000 Angehörige der
Jrokeſenſtämme leben und den Friedensvertrag vom
Jahre 1579 als pberſtes Geſetz in Ehren halten. Jm
Weltkrieg weigerten ſich die Jrokeſen entſchieden, ſich
der engliſchen Dienſtpflicht zu unterwerfen. Sie ent
ſfandten aber 300 freiwillige Schützen nach Frankreich,
bon denen 40 fielen. 5 o

Eoererbungstheorie). Sie: Zuweilen biſt du
richtig männlich, Harald, ſodaß ich dich faſt hewunderm
muß; dann aber biſt du wieder weichlich wie eine Frau.

Er „Das iſt ſicherlich vererbt; denn die eine
Hälfte meiner Vorfahren waren Männer, die andere
Hälfte waxen Frauen.

(Geteilter Schmerz). Eine wohltätige Dame zum
Gefangenen: Ich bedaure Jhre arme Frau.

Der Sträfling: „Welche von ihnen? Ich ſitze
nämlich wegen Bigamie.“
hoten Poſtſchalter). „Jch ſoll einen Brief ab

An wen iſt er denn adreſſiert, mein Jungen

„Has ſteht draufl S4



Betrifft: Gebühren für das Reinigen
der Schornſteine.

Mit Rückſicht auf die weiter fortgeſchrittene Geldent
wertung und die Erhöhung der Angeſtelltenlöhne im Schorn
ſteinfegergewerbe werden die mit der Gebührenordnung vom
12. Apeil 1923 feſtgeſetzten Gebühren für das Reinigen der
Schornſteine anter Wegfall der vom 1. Auguſt ds. Js. ab
eingetretenen 2400igen Erhöhung mir Wirkung vorn
13. Auguſt 1923 ab um 12000 erhöht.

Die Magiſtrate und die Herren Gemeinde und Guts
vorſteher des Kreiſes erſuche ich, vorſtehendes ſofort in orts
üblicher Weiſe bekanntzugeben.

Weißenfels, den 18. Auguſt 1923.,

L. W. 115. Der Landrat.
Bekrifft: Feldſchuk.

Die nachgenannten von dem Kreisbauernverein Weißen
fels für den FFeldſchutz angeſtellten Beamten ſind als Feld
hüter gemäß 8 62 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom 1.
April 1880 (6G. S. S. 230) von mir beſtätigt worden und
haben auf Grund des ihnen hierüber von mir erteilten Aus
weiſes die Genehmigung zur Feſtuahme und Durchſuchung der
auf der Tat ertappten und ſich verdächtig machenden Perſonen
erhalten

Georg Gladigau Kreiſchau und
Artur Keinert Näthern.

Weißenfels den 20. Auguſt 1923.
Der Landrat.

Bekanntmachung
Es wird auf folgendes hingewieſen

1) Am 1. Auguſt war der erſte Teilbetrag der Brotverſor
gungsabgabe in Höhe des vollen zehnfachen Zwangsan
leihebetrages fällig zahlbar bei der Finanzkaſſe Wei
ßenfels.
Bis 25. Auguſt 1923 iſt als Vorauszahlung auf die
Einkommensſteuer das 400fache der Vierteljahresſteuer
von 1922 fällig. Der Vierteljahresbetrag ergibt ſich
aus dem Abſchnitt B des Stererbeſcheides für 1922.
Jn den Fällen, wo ein Steuerbeſcheid noch nicht zuge

ſtellt worden iſt, iſt der Steuerbetrag nach dem dekla
rierten Einkommen zu errechnen. Der Tarif iſt ſeiner
zeit mit der Steuererklärung zugeſandt worden. Die
Zahlung iſt an die Finanzfkaſſe Poſtſcheckkonto Nr.
105 715 Poſtſcheckamt Leipzig) zu entrichten. Das im
letzten Steuerbeſcheid vder in der Vorauszahlungsbe
nachrichtigung angegebene Kaſſenzeichen iſt anzugeben.
Bis zum 25, Auguſt 1923 iſt als erſter Teilbetrag der
RheinRuhrabgabe das doppelte des unter 2.) bezeich
neten Betrages, alſo daß 200fache der Jahres einkom
mensſteuer für 1922 zu zahlen und zwar bei der glei
chen Kaſſe wie zu 2.).

2.)

3.)

4)

der von dem Arbeitslohn der
einbehaltenen Steuerabzugsbeträge ohne

weitere Aufforderung gleichzeitig mit der Ueberweiſung an
die Finanzkaſſe abzuführen. Soweit dem Betriebe der
Steuerabzug durch Verwendung von Steuermarken
bewirkt wird, iſt der Betrag unter ausdrücklicher Be
zeichnung als „Arbeitgeberſteuer, in bar oder durch
überweiſung an die Finanzkaſſe zu entrichten, und zwar
wen die Abgabe nach den in der Zeit vom 1. bis 15.
eines Kalendermonats vom Arbeitslohn einbehaltenen
Beträgen berechnet wird, bis zum 25. dieſes Kalender
monats, und wenn ſie nach den in der Zeit vom 16.
bis zum Schluſſe eines Kalendermsnats vom Arbeits

lohn einbehaltenen Beträgen berechnet
10. des folgenden Monats. Bei land-.forſtwirtſchaft
lichen und gärtneriſchen Betrieben einſchl. der Winzer,
Obſtzüchter, Hopfenbauer uſw. tritt anſtelle der Arbeit
geberſteuer eine Landſteuer lin Höhe von (andert
halb) Goldmark monatlich für jede zweitauſend Mark
Wehrbeitragswert des Grundſtückes. Die Mitteilung
des für die einzelnen Steuerpflichten in Frage kommen
den Wertes wird demnächſt unmittelbar ergehen. Die
Abgabe iſt erſtmalig unaufgefordert bis ſpäteſtens 1.
September 1923 für den Monat September an die
Finanzkaſſe zu zahlen. Der Umrechnungskurs wird
beſonders bekannt gemacht und iſt bei den Finanzäm-
tern zu erfahren.
Die Beträge gelten nur dann als gezahlt, wenn genau

angegeben iſt, welche Beträge und an welche Kaſſe die Brot
verſorgungsabgabe, Einkommenſteuer Vorauszahlung und Rhein
Ruhr Abgabe im Auguſt gezahlt ſind, widrigenfalls trotz et
waiger erfolgter Zahlung Zwangsvollſtreckung erfolgt.

Bei nicht pünktlicher Zahlung iſt Zwangsvollſtreckung
zu gewärtigen. Außerdem wird nach der Verordnung zur
Ausführung des Steuerzinsgeſetzes vom 15. Auguſt 1923 für
den Räckſtand für jeden angefangenen halben Monat ein Zu
ſchlag in Höhe vom Afachen der Beträge erhoben, ſodaß ſchon

bei einem Rückſtand von 3 Wochen das Sfache und bei einem
Rückſtand von 7 Wochen das 16fache des Rückſtandes als
Zuſchlag zu zahlen iſt.

Beſonderxe Betachrichtigungen ergehen nicht.
Weißenfels, den 21. Auguſt 1923.

Finanzamt.

Pergamentpapier,
Fackpapfer,

eingetroffen bei

Rudolf Lieferenz, Buchhandlung

Jnfolge ganz enormer Erhöhung des
Bieres ſeitens der Brauereien ſind wir ge
zwungen, ab Freitag folgende Mindeſtpreiſe
zu nehmen:

Lagerbier pro Glas 90000.-- Mk.
Bayriſchbier àro Glas 120000. Mk.

Gaſtwirtsverein Teuchern.

Eine Fuswahl feinster

Briefpapiere
in Kkassetten, Packungen zu

oder und lose hält vorrätig

Kud. Lieferenz, Teuchern.

Landwirte und Pferdehalter!

Schlachtpferde und Fohlen

kaufe zu den denkbar höchſten Tagepreiſen.

Für prima fette Pferde zahle weil über
Tagespreis. Für Notſchlachtungen dieſelben
Preiſe, auch werden dieſe ſchnellſtens abge
holt, da Kraftfahrzeng zur Verfügung ſteht.

ornhaust,5

beſeitigt ſchnell
ſicher, ſchmerz

und gefahrlos JAerzttich empfoblen. Millionenfach be
aväbrt. Jn Apotheken und Drogerien erhälrlich. Begen Fuß

ſchweiß, Srennen und Wundlaufen KukirolFußbad.

Drogerie Curt Eitze, Oberstr. 5.

wird, bis zum

e
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Lassen Sie
Ihre Privat-, Geschäfts-
u. Vereins Drucksachen

am Opte herskellen.
Wir Können alles preiswert, schnellstens und

zweckentsprechend liefern.

Sehen Sie Ihren Bestand durch und bestellen
Sie, alle Tage verteuert sich Ihre Reklame.
Buchdruckerei Otto Lieferenz,

o 00

Für staatliche und kommunale Behörden
liefern wir alle Arten Formulare, Bücher, Akten-
deckel, Briefumschläge in jeder gewünschten Aus-
führung und Grösse.

Für Privat Bedarf
halte ich ein grösses Lager in Visiten- u. Glück-

wunschkarten, Verlobungskarten und Briefen vor-
rxätig, Tranerbriefe und -Karten, mit und ohne
Druck, sind in kürzester Zeit lieferbar.

ſſ Für Kkaufmännischen Bedarf
empfehle ich mich zur Anfertigung von Briefbogen,
Rechnungs Formularen, Mitteilungen, Prospekten,
Preislisten, Zirkularen Briefumschlägen in jeder
Grösse, sowie Reklame Drucksachen.

S

S

I

Für Vereine und Gesellschaften
fertigen wir an Mitglieds-, Vinlädungs- und Rin-
trittskarten, Vortragsfolgen, Liederbücher, Dhren-
urkunden, Satzungen usw. in gesechmackvoller
Ausführung sowie ein- und mebrfarbigem Druck.

l

Achtung!
Nur 3 Tage.

Freitag den 24., Sonnabend,
en 25, u. Sonntag, den 28. 8.

Der grosse Meister

Olaf Föns!
bekannt dareh „Ein Sohn des Volkes.“

renun enltareenttannnv eheühit tun

Achbung!

Ferner Drika Glässner!

Ir Kamnmerdiener.
Vorführung 630 u. 9 Uhr.

h

S S a

SS
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Tanzsehule A. Liebram.
Der Kursus beginnt am Mittwoch, den

12 September abends 7 Uhr für Damen, s
Uhr für Herren im Hotel zum Löwen.

Geschätzte Anmeldungen werden b Herrn
Busch (Markt) entgegengenommen.

h e eDeutſcher Schützenbund
(Nordoſtthüringer Gau).

CauSchießen
Frehburg a. Unſtrut

1. bis 5. September 1923.

Auskunft Schützengeſellſchaft von 1603 Freyburg U.

Bee

e
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Für jede Tageszeitung
vermilteln wir auf wen itiger Verein

Anzeigen
koſtenlos und ohne Aufſchlag auf die feſtgeſetzten

Gebühren.
Geſchäftéſt. d. Wöchentlichens Anzeigers.

I TDT
1 Fuhre Alte PiſtoleWeizenstroh oder Alte Piſtoe

zu verkaufen. zur Abgabe von Schreckſchüſſen
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. gegen Vögel, ſucht zu kaufen

ev. gegen Sachwerte umzu
tauſchen.

Osw. Hildebrandt.

c cPoog—Jünger., durchaus zuverläſſigee

Mädchen
als zweites Hausmädchen ſucht
bei hohem Lohn für 1. Oktober

Frau Charl. Erfurth.

Guterhaltene

Küchen

Ginrichtung

Für die anlässlich unserer

Verwählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken herzlichst 9

Alfred Stockinger u. Frau,
Hilda geb. Hirsch.

9

e e e e
Druck und Ver ag von Otto Leferenz, Teuchern Schriftleitung Rudolf Lieferenz Teuchern.
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